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DOKUMENTATION 

Der vorliegende Text wurde durch ein e Podiumsd iskussion zum Thema „ Religionen be­
wer ten// am 12. Februar 20 15 im Rahmen des Jahresempfangs der EZW in Berlin angeregt 
(vgl . MO 5/ 2075 , 177{{) und bezieht sich auf die methodo logische Problematik in der 
EinschälLung anderer Glaubensgemeinschaften. 

Yukio Matsudo; Heidelberg 

Das Vier-Schichten-Modell für die Einschätzung 
einer Glaubensgemeinschaft 

Dargestellt am Beispiel der Soka Gakkai 

Es ist kein leichtes U nterfange n, an dere 
Gla ub ensgeme insc haf ten obj ekt iv oder 
Lu mi nd est ange messen zu beurt ei len, 
da übe r d ie rein do ktr inäre Ebene hin aus 
auch emot ionale, kult urell e un d instit u­
t io ne ll e Aspek te sowie soz iopo l iti sche 
Rahm enbed ingungen L U berücksic hti gen 
sinn . Au ßerdem beurteilt j eder aus seiner 
eigenen Perspektive heraus, die durch per­
sönli che Erfahrun gen, Erkenntnisse und ln­
teressenslagen sow ie die eigene Kultur ge­
prägt ist. 
Wi e komplex di ese Au fgabenstellun g auch 
sein mag sie kann we itgehend dadu rch 
bewä lt igt we rden, dass ma n eine G lau­
bensge mei nschaft ni cht nur vo n au ßen 
beurteilt, sondern auch di e Innensicht, die 
Perspektive der M itglieder, mit einbezie ht. 
Ein kompl ementäres Spannun gsverhältni s 
zw ischen der Inn en- und der Außensicht 
o ll eine opt im ale Einschätzung ermög li­

chen. Dieser methodo log isch~ Ansalz lässt 
sich im Folgenden anhand des Beispiels der 
japanischen budd histischen Laieno rgani ­
sati on Soka Gakkai (SG) und ih rer Toc h­
tero rganisation Soka Gakkai Internat ional­
Deu tschland (SGI-D) demonstrieren. Dabei 
haben sich v ier versc hiedene Schi chten 
ergeben, die für eine umfassende Einschät-

zung der Or ganisation zu berücksichti gen 
sind. 

1 . Eine andere Wahrnehmung gegenüber 
dem offiziellen Gesicht 

Die erste Schicht betr iff t das „offi z ielle Ge­
sicht" , das die japanische O rganisation SG 
nach außen hin präsentiert . Hier w ird ver­
ständ licherweise imm er w ieder ihre Selbst­
darstellun g zi ti ert, di e auch Fri edm ;inn 
Eißler im M aterialdi enst de r EZW aufgreift: 
,,D ie japanische budd histi sche Reli gio ns­
gemeinschaft tritt als Gesellschaft für Frie­
den, Kultur u~ Erziehun g auf und fördert 
Ausstellungen, Konzerte, kulturelle Projekte 
und Einri chtungen der Friedensforschung."' 
Die SG ist gleichzeiti g „ nicht nur zah lenmä­
ßig mächtig und fi nanzstark, sondern auch 
di e po lit isch erfo lgre ichste Beweg un g in 
Japan" 2• Di e Prob lematik der Ü bernahm e 
dieser o ff iz iel len D arstellun g sol l zunächst 

1 Friedmann Fißler. Sl ichwor1 „ oka Gakkai" in: MO 
6/2012 , 231 . 

1 Ebd. Eine BBC-Dokumen tation über die SG aus 
dem Jahr 1995 vermi ttelt einen umfassenden Ein­
blick in ihre vielfältigen Aspekte, vgl. Julian Penifer 
OBE introduccs „ The Chanting Milli ons", BBC A'i>­
signment 1995 (YouTube). 
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durch die konkrete po litische Aktiv ität der 
SG in Japan veranschauli cht werden. 
Di e SG startete - nach der Auflösung ihres 
Vorgä ngers wä hrend des Zwei ten Welt­
kriegs - ab 1952 erneut als ei ne selbst­
ständi ge laienbuddhi stische O rganisati ­
on innerhalb der N ichir en Shoshu, einer 
der pri esterli ch ausgeprägte n, Nic hir en­
budd h ist ischen Tradition slin ie n, und 
übernahm vo ll ständi g deren spez ifische 
Dok trin en einschl ieß li ch ihr es radikal en 
Abso lu theitsanspru chs. 1 So führt e die SG 
in der Nachkri egszeit eine oft als aggres­
siv beze ichn ete Bekehrun gskamp agne 
(Shakubuku ) dur ch und wu rde imm er er­
fo lgreicher und mächtiger. 1964 gründete 
sie die „Ge rechtigke itspartei" Komeito als 
ihren po l itischen A rm, um das Heil igtum 
der N ichiren Shoshu auf di e Staatsebene 
zu brin gen.4 Der wac hsende Einflu ss der 
SG sorgte für Argwo hn in der japanischen 
Öffe ntli chkeit und führte imme r wiede r zu 
dem Vorwu rf, gegen die in der japan ischen 
Verfassung vo rgeschriebene Trennung von 
Staat und Religion zu verstoßen. Um sich 
diesem Vorwurf zu entziehen, vo ll zog die 
SG 1977 eine entsprechende Trennung von 
der Partei, di e jedoc h nur forma ler Nat ur 
wa r. Hin sichtli ch des Wählerverhaltens 
der SC-Mit gl ieder kom mt U lric h Dehn 
dennoch zu der Schlussfolgerung: ,,Jeden­
fal ls kann nicht von der SG als mehr oder 
weniger einheitli chem Wählerblock für die 
Komeito gesprochen werden."5 

3 Zur dok1rinären Besonderheit der Nichiren Shoshu 
s. Kapitel 3 HAuseinandersetzung mit den Priestern 
der Nichiren Shoshu", in: Yukio Matsudo, Nichi­
ren - der Ausübende des Lotos-Sutra, Norderstedt 
2009 (2005). 

4 Vgl. lrina Wieczorek, Religion und Politik in Japan: 
www.buddhismuskunde.uni-hamburg.de/pdf/4-pub 
likationen/buddhismus-in-geschichte-und-gegenwa 
rt/bd6-k05wieczorek.pdf (Abruf der in diesem Bei­
trag angegebenen Internetseiten am 27.7.2015). Zum 
doktrinären Hintergrund des Heiligtums (Daigohon­
son) s. Matsudo, Nichiren (s. Fußnote 3), 381 ff. 

s Ulric h Dehn, Neue Religiosität und neue Religio­
nen - Das Beispiel Soka Gakkai, Online-Texte der 
Evangelischen Akademie Bad Boll, 2005, 10. Die 
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Ich hatte die Ge legenheit, über mehrere 
Jahre an div ersen Veranstaltun gen der SG 
in Japan teil zun ehmen. Jedes M al, we nn 
eine Wahl auf nationaler oder lokaler Ebene 
stattfindet, werden alle japanischen SC-Mit ­
glieder zur intensiven Wahlhilf e mobili siert. 
Sie hängen Werbeplakate für die Komei to­
Partei an ihr eigenes Haus und werden dazu 
aufgefordert, ziur Gewin nung von Wähler­
stimmen für die Partei von Tür zu Tür zu ge­
hen. 6 In den als buddhi stisch deklarierten 
Versammlun gen we rden Werbevideos für 
die Partei geze igt, und man tau scht sich 
über das Ergebnis der Rekrutierung aus. Der 
interne Gruppendruck ist groß, und die Mit ­
glieder sind fest davon überzeugt, dass die 
Durchführun g solch wel tl icher Akt ivi täten 
für di e O rgani sation eine ,,buddhi stische 
Praxis" darstell e, um auf der persönlichen 
Ebene „gutes Karma" anzusammeln und auf 
der organisatorischen Ebene zum „ Weltfr ie­
den durch Verbreitun g des Nic hiren-Bud­
dhi smus" (Kosenrufu ) beizutragen. 
Das off iz ielle Gesicht zeigt somit eine for­
male Trennung zw ischen der SG und ihrer 
politi schen Aktivit ät, während das inoff izi­
el le Gesicht eine vo llständige Identifik ati­
on der SG mit der Komeito-Partei aufzeigt. 
Letzteren Aspekt kann ein „ Beobachter von 
außen"7 nicht in seinem vol len Umfang se­
hen, solange er nur off izielle Zahlen, Daten 
und Fakten sammelt und auf einer theoreti­
schen Ebene blleibt. 
Als ein wei teres Beispiel sei die letzte Kon­
sequenz der Kontroverse zwi schen der SG 
und der Ni chiren Shoshu thematisiert. Di e 
SG entw ickelte sich rasch von einer kleinen 
Laienbewegung zu einem weltwei t agieren-

Komeito-Partei selbst unterstreicht die Verfassungs­
mäßigkeit der Unters tützung der SG (s. www.komei. 
or.jp/en/abouVview. html). 

6 Wieczorek (Religion und Politik in Japan, s. Fußnote 
4, 98f) bestätigt ,ebenfalls die enge Verflechtung der 
SG und der Komeito-Partei und zeigt weitere unge­
wöhn liche Verhaltensweisen der SC-Mi tgl ieder, um 
Stimmen für die Partei zu gewinnen. 

7 Dehn, Neue Religios ität (s. Fußnote 5), 11. 
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den Mul tiko nzern. In diesem Prozess der 
globa len Verbreitu ng des N ichir en-Sho­
shu-Buddhismus nahm der SGI-Präsident 
Daisaku lkeda imm er mehr westli che, hu­
manistische Aspekte in seine Reden und 
Schriften auf. So w urde d ie Kluft bezügl ich 
des doktrin ären Verständnisses zw ischen 
der mode rni stischen Laie nbeweg ung der 
SG und dem traditiona listischen Tempel­
buddhismus der N id1 iren Shoshu imm er 
größer. Dementsprechend veränderte sich 
das Machtverhältnis zw ischen beiden der­
art, dass die Laien nunmehr begannen, Kri­
tik an den „ Mi ssständen der Priesterschaft" 
zu üben.8 Schl ießli clh - so di e offizie ll e 
Darstellung der SG/SGI - ,,kam es 1991 zur 
Trennun g zwisc hen der N ichiren-Shoshu­
Priesterschaft und der SGl"9, wobei in Wirk -
1 ichkeit die SG von der Nic hir en Shoshu 
,,exkommuni ziert" wu rde. 
Eißler komme ntiert d iesen Vorfall durc h 
Bezugnahm e auf die Arbe it vo n Rober t 
Kötter: ,,D ies scheint Schock und Befre i­
ung zug leich gewese n zu sein . D ie SG 
agiert seith er fre ier und entw ickelt sich 
als eigenständi ge Rel igionsge meinschaft 
mi t mehrheit l ich wes tl ich soz iali sierten 
Mi tgliede rn." I0 D ie Beschreibung, dass die 
betreffende Exkommunikation eine „ Befrei­
ung" und eine we itere „fre ie, unabhängi­
ge" Entfaltung der SC-Bewegung bedeuten 
50II , i t nicht nachvollziehbar und kann nur 
aus einer offizie llen Rechtfertigung der SG 
stammen. Denn die SG hatte schon immer 
über einen großen Spielraum verfügt, ihre 
Laienbeweg ung frei und eigenständ ig zu 
gestalten. Sie hatte sogar bereits die wic h­
tigen buddhi stischen Praktiken und Auf-

8 Zum Konflikt zwischen Soka Gakkai und Nichiren 
Shoshu sowie zur reformistischen Protestaktion von­
seiten der SG s. Yukio Matsudo, Hairetischer Protest. 
Reformatorische Bewegungen im Buddhismus und 
Christentum, Norderstedt 2009, 58(. 

" www.sgi-d.org/soka -gakkai/sgi-1 /sgi. 
10 Eißler, Stichwort "Soka Gakkai" (s. Fußnote 1 ), 231; 

Robert Kötter, Die Soka Gakkai International­
Deutschland, Marburg 2006, 8. 

gaben übernommen, die tradit ionsgemäß 
ausschl ießlich den Priestern vo rbehal ten 
ware n, w ie z. 8. die zeremon ielle Liturgie 
mit Sutra-Rezitat ion (Gongyo). Daher en­
dete die „ Protestaktion" der SG lediglich in 
der Einführung einer neuen Form der „Trau­
erfeier unter den Freunden oh nie Anleitung 
eines Priesters"' 1. Was jedoch die N ichi ­
ren-buddhistischen Grunde lemente betraf, 
wie das Manda la als Ob jekt der Verehrung 
(Go honzon ) und die Auslegung der bud­
dhistischen Dok trinen, so waren diese un­
angetastet in der Obhut des Haupttempels 
der Nic hiren Shoshu geblieben. Nur durch 
die Anbindung an den Haupttempel konnte 
die SG/SGI ihre rel igiöse Legit imatio n als 
Teil1 der buddhi stischen Traditio nsli nie ge­
wäh rleisten.12 Durch die Exkommunikation 
hatte sie jedoc h ihre bisherige budd histi­
sche Authentizität verloren und musste da­
her ihren ganzen Fokus auf die exklusive 
Me ister-Schüler-Beziehung mit SGI-Präsi­
dent lkeda richten, um den Zusammenhalt 
der O rganisation sicherzustel len . So wurde 
die an Personenkult grenzende Verehrung 
noch massiver, wo bei lkeda selbst seit ei­
nigen Jahren - vermutlich aufgrund einer 
Erkrankung - nicht mehr öffentl ich in Er­
scheinung tritt. 

2. Der quasi-Lnnere Blick 
~ 

Zur angemessenen Einschätz ung einer 
rel ig iösen O rgani sation besteht also di e 
Notwe ndi gkeit, nicht bei der Übe rnahme 
ihrer off iz iellen Selbstdarstell ung stehen 
zu bleiben, sondern einen Blick hinter das 

11 M atsudo, Hairetischer Protest (s. Fußnote 8), 62. 
12 Die SG verkündete in ihrer Tages7eitung "Seikyo 

Shinbun" vom 8. 11.20 14 offiziell ihren Verzicht auf 
die Bindung und den Glauben an den Daigohon­
son, das Hei ligtum des Nich ircn-Shoshu-Haupttem­
pels, und vollzog ihre endgültige Trennung davon. 
Es ist dabei wi chtig anzumerken, dass erst dadurch 
eine neue Phase der SG/SGI begonnen hat, die sich 
von den bisherigen Entwick lungsphasen grundsätz­
lich unterscheidet. 
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off iziel le Gesicht zu werfen. Diese zwe ite 
Schicht kann z. B. durch eine beobachten­
de Teiln ahme an Veranstaltungen sichtbar 
gemacht werden. 
Die Soka Gakkai in Deutschland präsentiert 

sich w ie di e japanische SG gern als eine 
,,buddhi stische, hum anistische O rganisa­
tion für Frieden, Erziehung und Kultur ", 
d ie daher allen anderen chri stli chen und 
buddhistischen Religionen gegenüber to­
lerant und auch für Dialoge offen sei. Dies 
ist das „offi zielle Gesicht" nach außen. 
Dehn besuchte am Tag des Offenen Denk­
mals 200 1 die Vill a Sachsen in Bingen am 

Rhein und schloss seinen Bericht mit dem 
Satz ab: ,,Die SGI hat auch Kritik er, aber 
ihre allgemeinen Ö ffnungs- und Demokra­
tisierungsprozesse, di e Transparenz ihrer 
internen Di skussionen, mitun ter im deut­
schen Organ ,Forum' nachzulesen, und die 

durchgängige Offe nheit, die mir am 9.9. in 
Bingen begegnete, hinterlassen einen po­

sitiven Eindruck." 13 Das Problem ist dabei 
nicht, dass er sich mit seiner Wahrnehmung 

über die Organisation und ihre Mit glieder 
getäuscht hätte, sondern dass er lediglich 
we itere Tei le ihres offiz iellen Gesichts prä­
sentiert bekam. 
Offi zielle Aussagen in den Publik ationen 
der Organisation zu lesen, an einer offiz i­

ell angelegten Veranstaltung teil zunehmen 
oder ein Interview mit hochrangigen Funk­
tionären zu führen: All die e Versuche wer­
den meist nur ein en quasi-inn eren Bli ck, 
nur die halbe Wahrheit vermitteln. Dies ist 
insbesondere dann der Fall, wenn di e O r­

ganisation aufgrund ihres Kulturstandards 
- w ie in der asiatischen, aber auch der 
islami schen Kultu r - stark zw ischen dem 

„ Gesicht nach außen" und dem „ Gesicht 
nach innen" unterscheidet. 
Ein tiefer gehender inn erer Bli ck ist eher 
durch di e Teiln ahme an Veranstaltun gen 

11 Ulrich Dehn, Soka Gakkai Tag des Offenen Denk­
mals, in: MD 12/200 1, 418. 
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auf der lokalen Ebene zu erhalten. Dort 
kann man di e regulären Akti v itäten der 
Mit glieder einschli eßlich ihrer Rede- und 
Verhaltensweisen beobachten, Gespräche 
mit ihnen führen oder auch eine Umfrage­
aktion durchführen. 
Kötter hat 2005 im Rahmen seiner religi­
onssoziologisch angelegten Untersuchung 
über die SGI-D eine Umfrageaktion inner­
halb der Organisation dur chgeführt und 
das Ergebnis vorgelegt. In seiner Re7ension 
über das Buch Kötters ziti ert Dehn einige 

posit ive Ergebnisse: ,,Entscheidend ist nicht 
mehr die Abh ängigkeit von Japan, die gro­
ße Mehrheit der Mit glieder sind Deutsche 
und es hat eine erhebli che Assimil ation 
stattgefunden." 14 Ähnli ch übernimmt Wer­
ner Höbsch in seiner kurzen Beschreibung 

der SGI-D eine Schlussfolgerung aus dem 
Ergebnis: ,,Mit dem immer größer werden­
den Anteil an Deutschen, di e heute mit 
82 % di e Mehrheit bi Iden, hat sich auch 

die Struktur des Vereins verändert." 15 

Neben diesen als positi v dargestellt en Er­

gebni ssen beri chtet Költer selbst j edoch 
auch über di e „ Überrepräsentation der 
Japaner" gerade in den oberen Rängen 
der Hierarchie der Glaubensgemeinschaft 

sow ie in der Leitun g des Vereins (SGI-D 
e. V.).'" Nach außen erscheinen die Deut­

schen als Vorstandsmit glieder, Geschäfts­
führer oder auch als hochrangige Amt strä­
ger, sie sind jedoc h ohne Absprache mit 
den japanischen Funkti onären zu keiner 

nennenswerten Entscheidun g befugt. Das 
von außen unsichtbare „Schattenkabinett" 
wird u. a. durch einen Japaner und seine 

1~ Ulrich Dehn, RNe nsion zum Buch Kötlers, in: MD 
10/2007, 392. Dehn {MD 12/2001, 418) nennt 
einige Verantwortl iche, z. B. Peter Kühn (Vorsit· 
z.cnder des e. V.). Der Vorstand ist heute Matthias 
Gröninger. 

•~ Werner Höbsch zitiert Köuer, Die Soka Gakka, 
(s. Fußnote 10), 25, in seinem Buch: Hereingekom­
men auf den Markl - Katholische Kirche und Bud­
dhismus in Deutschland, Paderborn 20 1 ) , 140. 

" ' Kötter, Die Soka Gakkai (s. rußnote 10), 29. 
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Ehefrau geleitet. Dieser ist schon lange ein 

vo n Japan aus bezahlter Vi zepräs ident der 

SC und für ganz Europ a ve rantwortli ch . 

Er spri cht alle wic hti gen Organisations -, 

Finan z- und Immobili enve rwa ltungsfr a­

gen mit dem Hauptquartier in To kio - bi s 

hin zu Präsident lkeda - ab. Daher war es 

für Kötter verständ li cherweise unmöglich , 

dieses typisch japani sche Kulturmu ster der 

versteckten Kontrolle und Ma cht hint er den 

offi7iellen Darstellun gen zu erkennen. Vor 

di esem H int ergrund waren im Gegensa tz 

zu der Einschätzung von Dehn und Kötter 17 

kaum nennenswerte „ interne Refo rmen und 

Strukturveränderungen " zu erw arten, da die 

,,Abhängigkeit von Japan " de facto we iter ­

hin bestand und noc h be teht. 

Erfahrung berichl 1 :18 Zur Untermauerung die­
ses Hinweises sei eine Passage aus dem Bericht 
zi tiert, den M mir am 3.2.20 15 zur Verfügung 
tellt e. Sie hatte sich in der „ Reform gruppe", 

vo n der hier die Rede ist, jahrelang engagiert 
und zog sich schli eßlich enttäuscht von der 
SGI-D zurück. Sie schreibt: ,,Zitat, das mir vor 
kurzem zu Ohren kam, von einer Person mit 
einer hohen Verantwo rtung in der SGI: ,Ach, 
die Reformgruppe. Die war doch nur mal so 
ei n Ventil. ' Da hinein habe ich Jahre meines 
Lebens intensiv investier t ! ... Es besteht von 
Seiten derVerantwortlichen keinerlei Rcfo rm­
i nteresse. Alles nur Lippenbekenntnisse - unter 
dem Strich bleibt immer die elbe Enge, dersel­
be fundamentalistische Grundzug, eine Unfä­
higkeit, als Gemeinschaf1 zu wachsen, sich zu 
entwickeln, sich demokratische Gepflogenheit 
zuzulegen usw. Allt:~ wird mit Mcister-Schüler­
Propaganda zugekleistert - auch das finde ich 
unerträglich, als gäbe es keine anderen Inhal­
te der buddhistis chen Philosophie als dieses 
ei ne Prinzip. Men schl ich hat,J11ich am Ende 
vor allem auch ge chmerzt, dass so viele lang­
jähri ge Mitglieder gegangen sind - und die ­
ser Braindrain und Men chendrain in keiner 

17 Vgl. cbd., 25; und Dehn , Rezension (s. rußnote 14), 

392. 
111 Die Verfasser der Erfahru ngsberichte hahcn der Ver 

wendung im vorliegenden Aufsalz zugestimmt und 

werden mit AA , BB etc. anonymisiert . 

Weise zum Aufwachen geführt hat. Die Leute 
blieben frustriert weg - und das Hamsterrad 
dreht sich einfach immer we iter. Das hat mit 
Mit gefühl, Gemeinschaftlichkeit , Mensch im 
Mitt elpunkt usw. ab olut nichts zu tun und das 
ist tatsächlich auch der einzige Punkt, den ich 
menschlich übelnehme." Zudem machleAA 
ihren Austritt aus der SGl-0 auch öffentl ich mit 
dem Satz: ,,Die Starre der Traditionen und die 
engen Korridore des buddhistischen Verständ­
nisses wu rden mir unerträglich." 1q 

3. Die instrumentalisierte Innensicht 

Dehn weis t auf einen entscheidenden Man ­

gel an der „ groß angelegten Fragebogenak­

tion unter den deutschen SC-Mit gliedern " 

hin , ,,di e in Kooperation mit der SGI- D 

durchgefü hrt und deren Kosten sogar vo n 

dieser getragen w urd en".20 Die ausgedruck ­

ten Fragebögen wurden nämlich, wie eini ge 

Augenzeugen beri chten, über den üblichen 

internen Kanal vo m Hauptquartier über die 

Regions-, Haupt stellen-, Bereichs- und Be­

z irk sleiter bi s hin zu den Gruppenleitern 

weiterge leitet, um sie dann an di e M itglie­

der ohne Leiterfunkti on weiterzu reichen. 
An dieser letzten Stelle fand tei lweise auch 

eine gew isse Au swa hl für d ie Verteilun g 

der Frageböge n stall , sodass am Ende in 

der Tat das methodo logisc he Probl em be­

stand , ,,dass es ein en Rück lauf nur vo n den 

engagierten ~ d ak tiven M itgliedern gab, 

wodur ch das Z iel einer repräsentativ en Un ­

tersuchun g unt e rlauf en wurde " 2 t. Es war 

allerdin gs auch d ie k lar deklarierte Z ielset­

zung Kötte rs, ,,di e aktive Mitgli edschaft zu 

unt ersuchen" 22 , und er nahm bew usst in 

Kauf, die Stimm en der kriti schen und tei l­

weise auch inzwi 1schen inaktiven M itglied er 

nicht z u berücks ichti gen, di e mind estens 

ei n Dritt el der o ffi z iell angegebenen Mit ­

glieder zahl betragen dürft e. 

'" Buddh ismus aktuell 1/20 15, 21. 
io Dehn, Rezension (s. Fußnote 14), 392. 
21 [bd . 
11 Kötter, Die Soka Gakkai (s. Fußnote 10), 1 0. 
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Die dritt e Schicht der Problematik bezieht 
sic h dabei ni cht so sehr auf di e w issen­
schaftlic he Arbe it Kötters selbst, sonde rn 
vie lmehr auf einen even tuellen Mi ssbrauch 
die ser Arbeit zu Propagandazwecke n der 
SGI-D. Kötters Publikation wi rd neben vie­
len anderen ähnli chen Publikationen vo n 
der SGI-D verwe ndet, um das eigene Image 
posit iv zu präsentieren. Di e SG/SGI sind 
stets darum bemüht , pro min ente Persön­
lichkeiten und Instituti o nen in Po litik , Kul­
tur und Wi ssenschaft für sich zu gew innen. 
Daz u gehört auch ein Phänomen, über 
das sich Dehn mit Recht wu ndert; er fragt, 
„a uf welc hen Verd iensten die inzwisc hen 
mehr als einhund ert Ehrendoktoren lkedas 
beru hen"2 J. Heu te, ze hn Jahre später, ist 
neben d iversen Verdie nstkreuzen die Zahl 
der Ehrendok tortit el auf 355 gestiegen.24 

Vie le Bildungsinstitute erhalten zunächst 
Büchergeschenke, um damit ih re finan z­
schwac hen Bibli otheken zu fü llen. Im Ge­
genzug werden sie dann dazu einge laden, 
dem Gründ er der Soka-U niversität einen 
Ehrentitel zu verleihen. Daisaku lkeda, Prä­
sident der SGI, kann sich ei ner Vielzahl der 
vo n ihm selbst gegründ eten Einrichtungen 
im Bereich Erziehu ng, Kultur und Frieden 
bedienen , um sich mit große n Persönlich­
keiten der W elt zu präsenti eren. Auch die 
meisten Bücher, die in seinem Namen er­
schienen sind , stamm en ni cht aus seiner 
eigenen Feder. Diese Janusköpfi gkei t bzw. 
Dopp elgleisigkeit stell t ebenfalls einen As­
pekt des japa ni schen Kultur standard s dar 
und kann man chen als ni cht auth enti sch 
und transparent erschei nen. 

4. Di e Tiefenstruktur 

Di e v ierte Schicht bei der Einschätzung ei­
ner Glaubensgemeinschaft betrifft schl ieß-

H Dehn, eue Religiosität (s. Fußnote 5), 11. 
14 Angabe vom Februar 2015, s. www.soka.ac.jp/about/ 

phi losophy/f ounder/honor. 
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l ieh die Tiefenschicht, d ie sich erst über die 
persön li chen Erfahrun gen der Betroff enen 
erschli eßt. Nebe n einem Ein bli ck in die 
spiritue lle Tiefe ergibt sich allerdin gs auch 
noch eine ganz andere Perspekt ive, näm­
li ch dann , we nn kriti sche Mit gli eder und 
Aussteiger, aber auch diejenigen Außenste­
henden befragt wer den, die mit bestimmten 
Konflikten und Leidensgeschi chten kon­
frontiert gewese n sind. Sie können w ich­
tige A nhalt spunkt e zur Einschätzung der 
einer G laubensgemeinschaft spez ifi schen 
„ struktur ell en Probl eme" ans Tagesl icht 
brin gen. A ls Quel le d ienen persö nli che 
Gespräche, aber auch Erfahrungsber ichte 
und Di skussion sbeiträge in Internet-Fore n 
und bei Facebook. 25 Generell gilt es dabei , 
von so lchen Äußerungen Abstand zu neh­
men , di e sich in Form von Feind seligkeit , 
Verleumdung oder üb ler Nachrede gegen 
einze lne Personen oder die gesamte Orga ­
nisation richten. Di ese Art von Äußerunge n 
erscheinen als zu emo tional motivie rte, ne­
gat ive und unb egründ ete Unterstellun gen 
und überschreiten die Grenze e iner sach­
bezogenen Di skussion. Erwähnenswert sind 
dagegen Äußerungen über di e „Mu ster der 
Konflikt e" , di e in der O rganisation struktu ­
rell beding t sind und daher auch in v ielen 
Einzelfällen vorkommen. 
Auf solche Datensammlun gen stütz en sich 
di e fo lgenden Ana lysen übe r die Tiefen­
struktur der SGI-D, wo bei eine Reihe vo n 
wicht igen Krit erien und Fragestell ungen 
aus der Orientierungsh il fe der Deutschen 

2s Besonders erwähnenswert ist das geschlossene Face­
book-Diskussionsforum "Buddhismus von ichi­
ren" (www.facebook.com/groups/N ich iren.0ai scho 
nin). Da werden neben den Diskussionen über 
die Lehre und Praxis des Nichiren- und SGI-Bud­
dhismus auch viele Probleme und Konnikte in der 
Organisalion thematisiert. Als Erfahrungsberichte 
habe ich möglichst aktuelle Bcilräge aus diesem 
„ FB-Forumu aufgenommen und mit den jeweili gen 
Verfassern auch persönlich gesprochen oder schrift­
lich kommuniziert , um die Glaubwürdigkei t sicher­
zustellen und ihre Erlaubnis für die Veröffentlichung 
im vorliegenden Artikel zu erhalten. 



 

Buddhistischen Union (DBU ) für „ unheilsa­
me Strukturen in Gruppen" herangezogen 
w ird .26 Diese Fragen werden als Überschrif ­
ten w iedergegeben, und die Einschätzun­
gen werden anschli eßend mit Auszügen 
aus den gesammelten Daten in Form von 
anonym isierten „ Erfahrungsberichten " un­
termauert, soweit es erforderli ch erscheint. 

Gibt es Verleumdung, Falschinformati onen 
oder Herabsetzung von Kritikern , And ers­
denkenden oder anderen Gruppen, l ehren­
den oder Tradition en ? 

Der Absolutheitsanspruch auf den „wa hren 
Buddhismu s"27 und zugleic h auf die 11ein­
z ig wa hre Nichiren-buddhistische Orga ­
nisation " war die Triebkraft für das rasante 
Wachs tum der SG seit der Nac hkr iegszeit 
und stellt heute noch die Grundl age ihres 
dogmati schen Selbstverständni sses dar. Da­
bei richtet sich die SGI-D nicht allein gegen 
andere N ichiren-Schulen, sondern sowo hl 
gegen all e anderen buddhi stischen Schu­
len als auch all e anderen Religion en, die 
nahezu insgesamt als mind erwertige oder 
falsche Relig ione n stigm atisiert werden. 

Erfahrungsbericht 2: BB berichtet am 28. Au­
gust 20 14 im genannten FB-Forum28 über den 
Grund für ihren Austritt aus der SGI-D. Ein „ li­
nientreues" Mitglied CC versucht alle von ihr 
als kriti sch genannten Aspekte zu verharmlo­
sen. BB weist weiter auf Widersprüche in den 
gängigen Aussagen der SGI hin: Sie sei eine 
O rganisation für den Frieden, sie sei zugleich 
jedoch die bessere Religion als alle anderen, 
da die Menschen außerhalb der SGI nicht 
w irkli ch glückl ich werden könnten. Dazu 
führt CC zur Rechtfertigung u. a. das Beispiel 
an, dass lediglich zu Weihnactlten die Kirchen 
voll sind und der gelebte christliche Glaube im 

26 Sichcwww.budd hismus-dcutschland.de/wp-contcnt 
/uploads/Oricnticrungshilfc -Ncucs-Logo.pdf. 

J1 Diesen Sprachgebrauch in der SGI-D bestätigt auch 
Kötter, D ie Soka Gakkai (s. Fußnote l 0), 30. 

28 Siehe Fußnote 25. 

Alltag nicht gelebt wi rd. BB merkt dagegen an: 
„ Und die Kirche, Gott bzw. andere Religionen 
schlechter dastehen zu lassen macht die SGI 
nicht besser!! ! Und sagl ihr nichl auch, dass 
man nur durch das Chanten wirkl ich glücklich 
werden kann? Und die Erleuchtung erlangen 
kann? Also heißl das, dass ich nicht w irkl ich 
glücklic h werden kann? Und auch sämtli che 
buddhi stischen Priester auf der Welt werden 
nie die Erleuchtung erlangen, weil sie nicht 
den Nichiren Buddhismus praktizieren?" 

D iese extrem exk lusivistische Haltun g der 
SGI-D isl allerd ings bei den meisten deut­
schen Buddhi sten sehr ungewö hnl ich und 
ve rstößt be ispi elsweise gege n eine der 
gnundsätzlichen Aufnahmebedingungen der 
DBU. So verpfli chten sich in der DBU alle 
Mü gliedergemeinschaften und Einzelmit ­
gli eder zur „Einheit aller Buddhi slen" und 
akzeptieren ihre eigene Schule als eine von 
v ielen verschiedenen Traditi onslini en.29 Es 
verhält sich daher wohl nicht prim är so, w ie 
Köt ter mein t, dass der Hauptgrund dafür, 
dass sich die SGI-D „von diesem Dachver­
band distanz iert", in einem „ unterschied­
lichen Verständni s über den Buddhi smus" 
li egt.30 A uf der anderen Seite trifft auch 
nicht zu, was Dehn vo r Jahren vermut et, 
dass di e Abl ehnun g vo nseiten der DB U 
auf di e „ deutsche Ubernahme der alten 
Polemik des japanis chen Zen-Buddhi smus 
gegen die K~kurr enz durch die Nichiren ­
or ientierten Schulen" 11 zurückgeführt wer­
den kann. Denn der Ni chiren-Buddhi smus 
selbst ist ja mittl erwe ile (seit Apr il 20 13) 
dur ch den Verein Ni chiren Sangha in der 
DBU vertreten. 

29 Siehe www.buddhismus -dcutschland.de/bud dh istis 
ches-bekenntnis . 

1° Kö1tcr, Die Soka Gakkai (s. Fußnote 10), 70. Die ak­
tuelle Studie belegt ein sehr breites Spektrum von 
unterschiedli chsten Verständnissen in der buddhisti ­
schen Lehre und Praxis innerha lb der DBU (s. Yukio 
Ma tsudo, Faszination Buddhismus. Die Beweggrün­
de für die Hinwendung der Deutschen zum Bud­
dhismus, Norderstedt 2015 ). 

31 Dehn, Rc7ension (s. Fußnote 14), 391. 
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Beeindrucken mich Heilsgeschichten oder 
Heilsverspr echen? Wird in der Lehrer-Schü­
ler-Beziehung Abhängigkeit geschaffen? 

Der exklu sive W ahrh eitsanspru ch ist mit 
dem Heil sanspru ch ve rknüpft , dass man 
nur in der SGI-O rgani sati on g lückli ch 
we rden könne, und das führt zur ideo lo­
gisch radikalen Pola risierung zwisc hen den 
Gläubige n (ingro up) und Nic ht-Gläubigen 
(outgroup ) . Diese geschlossene, exk lusive 
Gr upp enid entität wi rd emotion al dadurch 
noch int ensivi ert, dass di e gesamt e SGI 
unt er der Schirmh errsc haft ihr es M eisters 
lkeda als eine „g roße Famili e" propagi ert 
wi rd . Di e Loyalität zur SGI und zum Meis­
ter lkeda stellt dab ei di e erste und wich­
tigste Bedin gung für die Konformit ät mit 
der O rganisation dar.32 Hin zu kommt das 
japan ische Prin zip der „ Harmon ie" , das 
für di e homoge ne Gesinnu ng unt er den 
Mit gliedern sorgt . Das zeigt sich ebenfalls 
dar in, dass die regulären loka len „ Di skus­
sion sversammlun gen" nicht in einem bud ­
dhi stischen Zentrum , sondern meistens in 
der Wohnun g ein es Gr upp enleiters statt­
find en ode r dass di e Konvert ierungslini e in 
Anlehnun g an das „ Eltern-Kind -Verhältnis" 
gedeutet w ird .31 A ll di ese Vermi schun gen 
von organisatori schen und privaten Berei­
chen intensi vieren das Gefü hl der Zugehö­
rigkeit zu einem Freund eskreis, der einer 
Großfami lie ähnelt. Di e Zugehöri gkeit zu 
di eser „Großfam ili e" bedeutet für viele ein 
,,Heil sversprechen" auf der emotio nal en, 
seelischen Ebene. 

Erfahrungsbericht 3: Im FB-Forum vom 7.2. 
2015 ging es um die Frage nach dem Haupt­
grund für viele Konflikte innerhalb der SGI-D. 

-12 Das Ergebnis über die „Meinung zu lkcda" belegt 
die Vorbi ldfunktion lkedas für die aktiven Mi tgl ieder 
(vgl. Köt1er, Die Soka Gakkai ls. Fußnote 101, 145), 
d ie für vie le einen zwanghaften Druck darstellt, 
lkeda als einzigen eigenen Meister annehmen zu 
müssen. 

H Zur „Shakubuku-Mama" usw. vgl. ebd., 49. 
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DD gibt sein Verständnis wieder: ,,,Der Schü­
ler sucht sich seinen Meister selbst aus', heißt 
es, wenn dann Deine Antwo rt nicht Daisaku 
lkeda heißt, bekommst Du die Gelbe Karte ... 
Alle Leute, die austreten oder zumind est mit' 
dem Gedanken spielen, sind am Leiden. Kei­
ner macht es sich einfach. Es ist genauso, w ie 
man sich von einem Partner trennt. Oft, so sehe 
ich es in der Praxis, steht bei vielen Mitgliedern 
und vor allem Leitern nicht mehr der Mensch 
und die Person im Vordergrund, sondern der 
Personenkult um lkeda ... und die Organisati­
on ... Diesen Weg halte ich nicht nur persön­
lich für falsch, sondern auch für gefährli ch." 

Kann ich Kritik äußern, ohne diskriminier t 
zu werden? 

Vor dem H intergrund di eses still en Kon­
senses der „ Großfam ili e" w ird keine kriti ­
sche Äußeru ng über den Meister, di e Leiter 
und die Organisat ion geduldet. Di e Leiter, 
d ie angebl ich „ für das Woh lergehen ihrer 
M itglieder verantwort lich" sind , betreuen 
ihr e M itg li eder auch mit „ persönli chen 
Führun gen" und halten bei Bedarf „ Haus­
besuche" ab . Die se seelsorgerischen Bera­
tungen dienen jedoch gegenüber kriti schen 
M itgli edern als Mitte l zur Korrektur ihrer 
Gesinnun_g und als Ermahnun g, in Zukunft 
kriti sche Außerun gen zu unterlassen. Sol­
che Ertüchtigungsmaßnahm en der O rgani ­
sation könn en tiefe seelische Verlet zungen 
und das Gefüh l von Erniedri gung und Ver­
trauensmi ssbrauch hint erlassen. 

Erfahrungsbericht 4 : EE verschickte im Herbst 
2013 seine umfangreic hen Verbesserungs­
vorschläge per E-Mail an alle zuständigen 
SGIO-Leiter in seinem Bezirk mit dem Titel 
,,Was können und müssen wir in der SGI ver­
bessern?". Darin sind u. a. enthal ten: 1. Be­
stimmte Ausdrücke nicht verwenden w ie z. 8. 
„ Hausbesuch" und „ Löwenkinder" . 2. Eine 
gesunde und aufrichtige deutsche Streitkultur 
vor einer verlogenen japanischen Harmonie­
kultur, bei der alles unter den Teppich gekehrt 
wird, bevorzugen. 3. Das Recht auf freie Mei-

., 



 

nungsäußerung gewähren. 4. Auf di e Teilung 
der Mit gl ieder in mehrere Abteilun gen je nach 
Ge chlecht und Alter w ie Männer, Frauen, jun ­
ge Männer und jun ge Frauen sow ie Kind er, 
di e es auch im Dr itten Reich gab, verzichten. 
5. Lügen und Verleumdun gen mit dem Zweck, 
einzelne Mit gl ieder vo r anderen Mi tgli edern 
schlecht zu machen, dürfen niemals to leriert 
werden. 6. Di e Verfassung der BRD garanti ert 
Relig ionsfreiheit. Di e SGI sollt e daher kein 
Monopol anstreben und auch andere Ni chi­
ren-buddh istische Religionsgemeinschaften 
akzepti eren. 7. Di e Mit gli eder, di e die SGI 
verlassen, dürfen ebenfall s niemals bekämpft 
we rden. 
Dan ach bekam er einen „ Hau sbesuch" von 
zwei hohen Leiter!:' und wurde heftig ermahnt, 
solche kriti schen Außerungen zu unterlassen. 

trfa hrungsbericht 5: Als EE am 28.8 .2014 von 
seiner schmerzlichen Erfahrung im Zuge eines 
Hausbesuchs im Di skussionsforum erzählt e, 
meldete sich FF: ,,Hallo EE, ich verstehe dein 
Gefühl sehr gut. Ein solcher ,Hausbesuch' war 
bei mir auch der Tropfen, der das Fass zum 
übe rlaufen brachte, und der Auslöser, warum 
ich di e SGI-D verlassen musste. Di e Doppel­
gleisigkeit, die du beschreibst, stellt natürli ch 
ein japanisches Kulturmuster dar. Das Schema 
war gleich: ein scheinb ar harmloser, vertrau­
cnscrwcckcnder Grund des Besuchs und dann 
urplötz lich fallen zwei Personen über dich her 
und machen dich fertig. Wirkl ich schlimm fin­
de ich, dass Deutsche ein solches Verhalten 
,kr itik - und hemmun gslos' übernehmen. Es 
waren zwe i ,hohe' Leiterinnen aus Karlsruhe, 
di e ihren Hausbesuch bei mir w ie im DDR ­
Brigadier-Stil abgehalten haben. Danach war 
ich über zwe i Wochen lang nicht ;:irbeitsfähig 
und entschied mich dann, die Organisation zu 
verlassen, we il sie anfing, meine seeli sche und 
wirt schaftli che Existenz zu gefährden." 

Erfahrungsbericht 6: Als EE am 2 .2.2015 noch 
einm al das Thema „ Hau sbesuch" ansprach, 
meldete sich GG neben mehreren Personen 
zu Wort : ,,Ich habe zwei davon auch über mich 
ergehen lassen. Zweimal drei Stunden ... Das 
Thema w urde immer und imm er w ieder auf 
den monotonen Satz reduz iert, dass ,man' (ge­
meint war ,ich') sich ändern müsse, dann wür­
de sich alles Weitere ergeben (ändern). Nun , 

ich warte noch heute auf di ese, Veränderung' 
seitens der SGI-D selbst! 

Habe ich den Eindruck, die Grupp e einfach 
verlassen zu können, wie ich in sie einge­
treten bin ? 

Es w ird zum einen den Mit gl iedern sug­
geriert, dass ihnen bei einem Austritt aus 
der Or ganisation ein Unglück und eine 
Verschlechterun g ihr er Lebenslage dro­
hen. Zum anderen ist die Angst vor einem 
Verlust des eigenen soz ialen Umfelds sehr 
groß, dem man Jahre oder auch Jahrzehnte 
lang angehört hat, sodass viele unzufriede­
ne Mit gl ieder kaum den Schrill wagen, die 
O rgani sation zu verl assen. Des Weiteren 
werden ehemalige Mit gl ieder in der Regel 
als Abtrünni ge stigmatisiert, verleumd et 
und schik aniert. So leiden manche ehe­
mal igen Mit gl ieder noch Jahre nach dem 
Austritt unter Schuldgefühlen und unter den 
seelischen Verletzungen. 

[rfa hrungsbericht 7: Über ihre Erfahrung mil 
der Schikane und Ausgrenzung schreibt BB am 
28.8.2014, was auch von EE bestätigt wurde:34 

,,D ie haben auch schlecht über DICH gere­
de t. Ich gehe auch seit Januar n icht mehr a uf 
Meetings, we il Lügen über mich erzählt wer­
den - vermutli ch we il ich letztes Jahr eine Mai l 
mil Verbesserungsvorschlägen und KRITIK an 
viele Verantwor tli che schickte!" In di esem Zu­
sammenhang b~icht et FF ebenfalls, dass Leute 
einen Aussteiger nicht mehr grüßen und nicht 
mehr mit ihm reden, obwohl sie sich seit Jah­
ren kennen. FF kennt ferner, w ie sie mir per­
sönli ch berichtet hat, einen Mann, der noch 
zehn Jahre nach seinem SGI-D Austritt Angst 
hatte, dass die bei ihm di agnostizierte Erkran­
kung eine Strafe für seinen Austritt sei. 

14 Viele, die hier über ihre negativen [rfa hrungcn mit 
der SGl-O berichtet haben, haben oft mit japani­
schen Leitern Probleme bekommen. Zum Konflikt­
potenzial zwischen Deutschen und Japanern bzw. 
Asiaten in buddhistischen Gemeinschaften siehe 
Susanne Matsudo-Kiliani, Eine „buddhistische Leit­
kultur" in Deutschland?, in: Buddhismus aktuell 
3/2014, 57-59. 
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N.11 II dt•r I x~ommunikation durc h di e Ni­
l h11t•n ~hm hu steht di e SG/SG I in keiner 
Ni t hircn -buddhistisc hen Trad ition s! ini e 
rnchr und ist auf sich selbst gestellt. Auch 
vo r d iesem Hin tergrund , w ie vo n Kötte r 
richtig beobachtet, 11stellt lsich di e SGI-D] 
gern als ,den Buddh ismus' dar" , und dabei 
„ handelt es sich sicher l ich auch um eine 
Strateg ie, mi t der sich di e SGI-D aus der 
Sekten- und Psychoku ltd iskussion heraus­
halten möc hte". 3S Aus dem tradi tionel len 
Ni chir en-Shoshu-Buddhi smus hat sich in­
zwisc hen eine neue Form des lkeda- bzw. 
SGI-Buddhismus herauskristalli siert. 

Erfahrungsbericht 8: Aus dem Erfahrungsbe­
richt 3 von DD geht hervor, dass in der SGI-D 
,,der Personenkult um lkeda ... und die Orga­
nisation im Vordergrund stehen" . Gleicherma­
ßen spricht JJ in einem Bericht vom 4.2.2015, 
den sie mir zur Verfügung stell te, von einer 
,,großen Diskrepanz" , dass nämli ch „der Ni­
chiren-Buddhi smus, der in der SGI von allen 
studiert, erklärt und hoch gelobt wi rd, nicht in 
die Tat umgesetzt wi rd. So bin ich selbst ,fast' 
in diese Falle getappt, den Nichiren-Buddhis­
mus mit dem SGI-Buddhismus gleichzusetzen, 
zumal einem ja ständig erzählt wi rd, dass ein 
Praktizieren dieses Buddhismus außerhalb der 
SGI nicht möglich ist." 

Sind die l ehrenden durch ihr e Kenntni sse 
der budd histischen Lehre und durch eigene 
Erfahrungen qualif iziert genug? 

Di e vo lle Identifikation der Mit glieder mit 
der Or gani sation wird des W eiteren da-

15 Kötter, Di e Soka Gakkai (s. Fußnote 10), 30. SG gi lt 
in Japan von Anfang an nicht als eine buddhi stische 
Schule, sondern als eine „ Neureligion " (siehe zum 
Beispiel https://de.wik ipedia .org.twiki/Neue _Religio 
nen_in_Japan). 
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clu1t h inten sivier t, dass d iese in mehrere 
Abt •ilun gen - je nach Gesc h lecht, Alter 
und Beru f - eingetei lt ist. Selbst ein neues 
Mitg lied , das erst ein paar M onate in der 
Orga ni sat io n ist, kan n je nach Situ ati o n 
sehr schnell zu einem 11Verantwo rt lichen" 
auf Grupp enebene ernannt we rden. Di eser 
neue 11Verantwortli che" verfügt weder über 
gründ liche Kenntni sse der budd histischen 
Lehre noch über ausreichend Erfahrun g. Es 
gibt außerdem kein klar defi niertes Au s­
b ildung ssystem für di e Qua l ifikation eines 
Dharma- Lehrers in der SGI-D; und es fehlt 
ihr ebenfall s ei ne religiöse Autori tät vor Ort. 

Erfahrungsbericht 9: JJ beginnt ihren Bericht 
vom 4.2.2015 so: ,,Ich lernte den Ni chiren­
Buddhismus im Januar 2005 kennen, war sehr 
engagiert und wurde so bereits im Juni zur 
Gruppenleiterin ernannt. Schnell merkte ich 
jede h, dass e eine klare Kette der Verantwort­
lichkeit gibt, an die man sich zu hal ten hat, 
und dass ich sehr selten w irkli ch Entscheidun­
gen treffen konn te, da ich selbst bei Kleini g­
keiten einen , höheren' Leiter fragen musste." 

Erfahrungsbericht 10: DD klagte am 3.2.2015 
über den M angel an Qu alifik ation der „ Lei­
ler": 11lch habe zu oft Leiter erlebt, wo mir die 
Menschlichkeit und das Studienwissen gefehlt 
hat, oder Leit,er, die selbst so viele Probleme 
gehabt haben, dass es vielleicht besser gewe­
sen wäre, ein stabi les Fundament aufzubau­
en." 

Welche Rolle spi elen mein e Bed ürfni sse 
nach Sicherheit, Gebo rgenheit, Bestätigung 
und Anerkennung ? Welche Rolle spi elen Ti­
tel, Ermächtigungen und „A ufstiegsmöglich­
keiten " für mich ? 

Mit der Übernahme ein er Leiterfun kti on 
wird man sc hn e l l in di e h ie rarchi sche 
Struktur integriert, in der der eigene intensi­
ve Einsatz für die Organi sation mit viel An­
erkennung, Macht und Beförderung belohnt 
wi rd . M an setzt sich für di e Orga n isation 
und für den W eltfr ieden durch Verbreitung 

., 



 

des Nic hiren-Buddhi smus (,,Kosenrufu" ) ein 
und fühlt sich als Träger die ser Bewegung, 
erfül lt vom Mi ssionseifer, neue Mit glieder 
anzuwe rben (,,Shakubuku ") . Da man sich 
als aktive r Leiter imm er meh r fü r die Or ­
ganisation ei nsetzt, und zwa r ehrenamtli ch 
und auf eigene Kosten, kann das Konfliktpo ­
tenzial immer größer we rden. Das betrifft 
sowo hl die Konfli kte innerhalb der Orga ­
nisation bezüg lich der Akzeptanz der wei­
teren Indoktrini erun g und di e Reibun gen 
aufgrund vo n M einun gsverschiedenheiten 
mit gleichrangigen und höheren Leitern als 
auch den privaten Lebensbereich, Beruf, Fa­
milie und Freundeskre is. 

Erfahrungsberich t 11: JJ schild ert weiter in 
ihrem Erfahrungsbericht: ,,Schon damals fiel 
immer wieder der Satz ,Ich bin doch so wicht ig 
für die Organisation '. Natürlich hört man das 
gern, aber es zieht einen auch immer we iter 
in dieses ,Gebilde' SGI-D hinein. Allerdi ngs 
merkt man das in diesem Moment nicht un­
bedingt. Dann wurde ich 2009 zur Bezirks­
leiterin ernannt und die Schwie rigkeiten mit 
der Organisation begannen erst richtig. Ich 
war voller Tatendrang und wo ll te mit meinem 
Mann zusammen neue Dinge in unserem Be­
zirk einführen, was aber immer aus ,organisa­
torischen' Gründen blockiert wurde. Bei vielen 
Angelegenheiten, die uns selbst direkt betra­
fen, wu rden wir in die Entscheidungsprozesse 
nicht einbezogen, sondern nur darüber ,von 
oben' info rmiert. Die Gründe waren faden­
scheinig und im Nach hinein geradezu gelo­
gen. Die Essenz von allem ist für mich, dass ich 
von der Philosophie Nichi rens sehr überzeugt 
bin, sie aber nicht in der SGl-0 umgesetzt 
finde. Ich möchte gar nicht allen unterstellen, 
dass sie absichtlich so vorgehen, aber es ent­
w ickelt sich ein AutomatismusL;wenn man in 
diesem System drin ist. D ie Indoktrinie rung 
findet sehr subtil statt. Da ich auch weiter kei­
ne Kompromisse machen konnte, musste ich 
schließlich zusammen mit meinem Mann im 
Oktober 2014 meine Lei terfunklion aufgeben 
und mich von der SGI-D distanzieren. Zu die­
ser Verkündung von uns gibt es bis heute keine 
Rückmeldung von Seiten der Organisation. " 

Wird Freigiebigkeit in der Gruppe ausge­
nutzt? Wird meine Arbeitskraft ausgebeu­
tet? Gibt es in der Organisation finanzielle 
Transparenz ? Habe ich über meine Verhält­
nisse gespendet? 

Die aktiven Mit glieder der SGI-D ver rich­
ten ihre Ak tivi täten zum Woh l der Orga­
nisat ion ehrenamtl ich und sind sto lz da­
rauf, dass eine spiritu el le, rel igiöse Praxis 
nichts kostet. Viele stell en dab ei nicht in 
Rechnun g, dass sie keine Mit gli eder e i­
nes ei ngetragenen Verei ns sind und daher 
weder e in Stimmrec ht haben noch ei nen 
Mit g lied sbeitrag zu leisten brauc hen. Ihre 
Spenden gehen an den SGl-0 e. V., und sie 
haben keinen Ansp ruch dara uf, Ausk un ft 
zum Verwendungszweck de r Ge lder zu 
erhalten. Di e verwa ltungstechni schen und 
finan ziellen Angelegenheiten der Organ i­
sati on bl eiben daher intran sparent. Zum 
anderen w ird den Mitg l iedern vermitt elt, 
dass alle we ltl ichen „Aktivitäte n für die O r­
ganisation" eine „budd histische Ausübung" 
seien, da sie als „ Beitrag zum W eltfr ieden" 
deklariert we rden. 

Erfahrun gsbericht 12: Als ein Beispie l sei 
eine D iskussion im FB-Form am 26. 1.20 15 
erwäh nt: Als HH postete, dass „ in der SGI 
alles kostenlos ist und er auch nie zu Spen­
den gedrängt W!;!rde" . Dazu nahm DD gleich 
Stellung: ,,Wie ~t wird Spende als Wohltat 
verkauft oder suggeriert, dass man dafür reich 
belohnt wird P6 Dabei vergisst man zu oft die 
1 OOOnden von ehrenamtlichen Gruppen, die 
jedes Jahr in Deutschland allein stattfinden, ge­
nauso wie die vielen ehrenamtli chen Helfer." 

16 ll teilt diese Ansicht und beobachtet in der „ Einla­
dung zur Jahresspende 2015" durch den Genera l­
direktor der SGl-O (siehe www.sgi-d .org/mitglieder/ 
spendc/einladu ng-jahrcs,;pende) solche „hcsetztef nl 
Worle, die häufig manipulativ verwendet werden, 
wie Glück, Weltfrieden, Aufrich tigkeit, Herzl ich­
keit, Dankbarkeit, Herausforderung, Widmung und 
Ermutigung". 
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Habe ich die freie Wahl, Kontakte innerhalb 
und außerhalb der Grupp e zu pfl egen ? 

Di ese Frage stel lt sich im Fa ll der SGI-D 
ni cht , da di e Mit g li eder all e Akti v it äten 
grund sätzli ch auf freiw il liger Basis gestal­
ten. Gew isse Probl eme können jedo ch 
w ohl entstehen, sobald man sich vo l l mit 
der Or gani sation id entifi z iert und deren 
Dogmen und Ideolo gien verinnerli cht hat. 
So könn en bestimmt e extreme Verhalt ens­
w eisen, di e von Au ßenstehenden als „fa­
natisch " w ahr genomm en w erd en, üb er 
di e organi sationsint ernen Konflikt e hin aus 
auch beispielsw eise zu Konfl ikten im eige­
nen persönli chen Umf eld führ en. Dadur ch 
nehm en all di e oben genannt en Asp ekte 
eine noc h deutli ch pr obl emati schere Di ­
mension an. 

Erfahrungsbericht I 3: In einem Schreiben, das 
mir am 13.6.20 15 persönlich zugesandt wur­
de, schild ert LL zusammen mit seiner Schwä­
gerin MM ihre gemeinsamen Erfahrungen mit 
seinem Bruder NN, der schon seit vielen Jah­
ren Anhänger der SGI-D war. ,,Der Konflikt in­
nerhalb der Famil ie begann jedoch kurz nach 
der Heirat mit einer Frau 0 0 , die er ebenfalls 
in der SGI-D kennengelernt hatte. NN begann 
seine Kontakte zur Famili e zu vernachlässigen, 
nachdem seine Mi ssionierungsversuche bei 
Eltern und Geschw istern fehlschlugen ... Die 
Eltern bekamen den nachhaltigen Eindruck, sie 
würden von beiden INN und 00] missachtet, 
geschnitten und in vielen Angelegenheiten sys­
tematisch angelogen. Kontakte zu Geschw is­
tern und Freunden außerhalb der SGI wurden 
ebenfalls mehr und mehr abgeschaltet. Die 
,Revoluti on' des alten Lebens umfasste auch 
die Entfernung aller lit erarischen Werke aus 
dem Haushalt, bis letztlich nur noch SGI-eige­
ne bzw. SGI-konforme ,Literatur ' übrigbli eb." 
Betroffen von dieser extremen Umorientierung 
der beiden sind später ihre eigenen Kind er, 
die aus Sicht der Großeltern und Geschw ister 
„auffälli ge psychische Entw icklungsstörungen 
... zeigen ... Den Kindern wurde zudem sehr 
früh eine strikt e anti -christli che Haltung ein­
geprägt." LL berichtet zudem, dass die Ehe-
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frau 00 „ kurz vor der Scheidung€ 10.000 an 
die SGI-D gespendet" habe, und er empfand 
„diesen Betrag als sehr beachtli ch angesichts 
der Tatsache, dass sie selbst keine eigenen Ein­
künfte hatte und sich um den Erhalt des Hauses 
und die Kinder sorgen musste". Seiner Mei­
nung nach „wa r diese hohe Summe eine Art 
,Ablasshandel', damit sie sich we iterhin in der 
SGl-0 -Hierarchie halten oder auch aufsteigen 
konnte". LL berichtet weiter: ,,NN heiratete 
später in eine kind erreiche Teil -Famili e, die 
allesamt keine SGI-M itg lieder wa ren. Diese 
zwe ite Familie hielt der Belastung durch die 
das gesamte Leben bestimm ende SGI-Ideolo ­
gie von Seiten des NN jedoch nur kurze Zeit 
stand. NN widm ete sich sehr exzessiv den 
SGI-AkLiviLäten, sodass ihm kaum Zei t für ein 
normales Famili enleben bli eb. NN pflegte zu 
sagen: ,Ich bin mit ihm !Präsident lkedal ver­
bunden' und ,Der einzig wahre SGI-Buddhist 
soll sich nicht der Liebe hingeben, sondern 
soll sich uneingeschränkt der einzig richtigen 
Wahrheit w idmen'. Aus dem Ende dieser Be­
ziehung ergaben sich, neben den Problemen 
einer zerrüttelen Familie und finanziellen Strei­
tigkeiten, we itere, ganz erhebli che Konflikt e, 
insbesondere aus dem Anspruch des NN, die 
,Erziehung' sprich Indoktrination des gemein­
samen Kindes mitgestalten zu können. Sie [NN 
und MM J streiten heute um das Sorgerecht ih­
res gemeinsamen Kindes." 

Fazit 

Di e Probl ematik be i der Einschät zun g 
der SG/SGI-D ist oben anhand vo n v ier 
Schichten und deren Sichtweisen behan­
delt word en. Wi cht ig ist no ch einmal zu 
unt erstreichen, dass di e offi ziell zur Verfü­
gung gestellt en Inform ation en allein kein e 
verl ässli chen Qu ellen für ein e umf assende 
Einschätzung darstellen . Au ch di e Unter ­
suchungen eines Beoba chters von außen, 
etwa eines Journalisten oder Wi ssenschaft­
lers, können imm er noch auf der Ob erflä­
che der Selbstdarstellun g der Or gani sation 
bl eiben, solange kein Bli ck in das Innere 
gewährt wird . Wenn man in die Tiefenstruk ­
tur eintau chen will , darf di e Bedeutun g von 



 

Erfahrungen kritischer Mit glieder und Aus­
steiger, aber auc h vo n an Konflikt en bete i­
ligten Famili enangehörigen und Freund en 
n icht unterschätz t we rden. Di e in di esem 
Beitrag aufgeze igten vier Schichten sind in 
der untenstehenden Tabelle zusamme nfas­
send dargestellt. 
Di e herausgearbeitete Einsicht in di e pro­
blematische Tiefenstruktur einer Glaubens­
gemeinschaft mag gerade denjenigen, die 

deren Lehren und Methoden als 11Wa hrheit " 
verinn erl icht haben, so fremd erscheinen, 
dass sie di e dargestellten Ergebnisse kaum 
akzeptieren können. Denno ch kann für sie 
erst in der Auseinanderse tzung mit den ei­
genen „ unh eilsamen li efenstruktur en" e in 
heil samer Prozess beg inn en. Dafür leistet 
der begründ ete H inw eis auf best immt e 
unh eilsame Struktur en in der O rgani sati on 
ei ne w ichtige Aufk lärungsarbeit. 

Vier-Schichten-Modell für die Einschätzung einer Glaubensgemeinschaft 

Schichten zur 
Einschätzun1 

1 offi zie lles 
Gesic ht 

2 quasi-
inn erer 
Blick 

3 innerer 
Blick 

4 Einbli ck 
in d ie 
Tiefen­
struktu r 

lnnenskht der 
0r8an1satJon 

off iziell e Selbst­
darstellun g der 
O rgani sation 

Rede-und 
Verhaltenswei­
sen gegenüb er 
Au ßenstehenden 

Selbstverständn is 
der Mit glieder ge­
genü ber der e ige­
nen O rgani sati on 

Konflikt e 
innerhalb und 
außerhalb der 
O rganisatio n 

Au ßensicht 
eines Beobachters 
vo n außen 

Au ßensicht 
eines teiln ehmen­
den Beobachters 

Einbli ck 
ins Innere 

Erfassen von 
probl ematischen 
li efenstruktur en 

Dr. phil. habil. Yukio Matsudo, vo n 2001 b is 2014 
Privatdoze nt_ für di e Fachgeb iete Budd hi smus 
und Neure li gione n in Japan sowi e Rel ig ions­
kom parat isti k an der Fakul tät für Verhaltens- und 
Emp irische Kulturw issenschaften, Universität He i­
delbe rg. 

off izie lle Auft ritte in Form 
von Selbstdarstellun g in 
Internet, Publ ikationen 
und be i Veranstaltun gen 

Gespräche m it Amt s­
trägern und Teiln ahme 
an Veranstaltun gen 

~mfr ageakt io n inner­
~lb der O rgani sat ion 
und Gespräche mit 
Mit gliede rn 

Erfahrun gsberichte von 
kri t ischen Mit gliedern 
und Aussteigern sowi e 
vo n betro ffenen 
Fami I ienmit gl iedern 

MATERIALOIENST DER EZW 9/2015 349 


